
die Art un Weıse, W1€e die Vergangenheıit diese Identität pragt un: die Pro-
bleme, die be1 der Wahrnehmung VO Juden durch Nıchtjuden entstehen,
betrachtet Dagmar Lorenz. Über dıe deutsch-jüdische Liıteratur bhat
die Wende schreıibt der Mitherausgeber artmaut Steinecke.
7 wei utoren befassen sıch MT den Entwicklungen ‚rl der Schweiz: Hans-
(J)tto Horch analysıert den Roman „Der Absender“ VO  en Danıiel Ganzfried,
der ach seıner Meınung die prinzıpielle Frage thematisıert, W1e€e insbeson-
ere VO den Nachgeborenen miıt dem Anspruch auf Wahrheit den Ho
OCAaUStTt erinnert werden an Rafael Neuman betrachtet die jüdische Kul-
Ra 1n der Schweiz der Nachkriegszeıt und zeıgt die kulturpolitischen
Schwierigkeiten der jJüdıschen Gemeinden auf Den Blick ber die Grenze
richtet auch Thomas Nolden, Autor eiıner der ETXSFECN Studien ber „Junge J —
dische Literatur“ Er analysıiert die jüdische Lıiteratur Frankreichs
ach 1968 Todd Herzog iragt sıch, W1e€e Amerikaner die zeıtgenössische
deutsch-jüdische Literatur rezipleren. Er stellt fest, da{fß die amerıkanısche
Presse eher krıitisch un: pessimistisch gegenüber der Renaissance eutsch-
Jüdıscher Lıiteratur 1St, während die akademische Rezeption oft Begeıste-
rung ZreNZT. Etwas isoliert steht der Beıtrag VO  — Cathy Gelbin ber dıe
Kunstwerke der biıldenden Künstlerin Ianya Ury Nıcht zuletzt kommen
auch die utoren selber Wort, darunter Esther Dischereit, Barbara HO
nıgMaAaNN, Daniel Ganzfried UuUN Henryk Broder. Auffallend 1Sst die
Zurückhaltung 1in der Beurteijlung der Werke Das vorsichtige Nıcht-verlet-
ZzenNn- Wollen scheint ein 5>ymptom der Rezeption zeıtgenössıcher eutsch-
jüdıscher Lıiteratur se1In. Zudem tehlt der Blick auf eıne Gue Entwick-
lung, nämliıch die 1n eutsch vertaflite Belletristik russischer Juden, allen

WIladımir AamınNer Jg Themen, die 1ın der Literatur der „ZWEI-
ten Generation“ eıne zentrale Bedeutung haben, sınd be1 amıner jedoch 1n
den Hıntergrund geraten. L)m Jüdısche Themen geht 6S ıhm 11n Rande

Anat Feinberg, StuttgartDa Jude iSt;, 151 kaum erkennbar.

Klaus Grünwaldt, Auge Auge, Zahn Zahn? Das Recht 1mM Alten
Testament. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 2002 11 Seıten.

Der Untertitel BES Recht 1m Alten Testament“ wiırd dem Buch mehr Dn
recht als der Flauptteitel. Es andelt sıch eiIn durchaus grundlegendes
Werk ber die Entstehung und dıe Prinzıpien des alttestamentlichen ech-
tes Das Buch 1St lebendig geschrieben und behandelt das umfangreiche
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Rechtswesen anhand zahlreicher Beispiele, W1€e etwa die Soz1alvorschritten
im Bundesbuch (Ex 22,20-26) Wenn VO Recht des Fremden dıe ede 1St,
wiırd zugleich die eıgene Geschichte erinnert, als die Israeliten selbst
Fremdlinge 1ın Agypten Dieser Gedanke wiırd 1m Buch Levitıkus autf
das Liebesgebot für Fremdlinge ausgeweıtet (Lev>Nıcht PST 1mM rab -
binischen Recht, sondern schon 1n der Hebräischen Bibel wırd das Talıons-
recht in der Weıse angewendet, da{ß für verursachte Schäden Entschädigung

zahlen icst: Der Vertfasser stellt fest, da{ß das Wesen des bıblıschen Rechts
1ın eınem gerechten Ausgleich besteht, eıne ANSCMCSSCILC Ausgleichs-
zahlung geleistet werden mu{ „Rache, Gewalt un Grausamkeıt werden
eingegrenzt, das Miteinander wiırd 1n für alle erträgliche un annehmbare
Bahnen gelenkt“
Ausführlich geht der Vertasser aut das Liebesgebot 1n Lev 1918 e1ın, das
durchaus als eın umtassendes Gebot versteht. ‚Jm Liebesgebot macht uUu1l$s

das Alte Testament deutlich, da{fß dıe Liebe H Nächsten, auch ZUu rem-
den, unbedingt SA Glauben dazugehört. Liebe 1St eın wesentlicher Be-
standteıl der Religion. Damıt 1St allen denen wiıdersprechen, die dıe eli-
102 allein eıner Sache der frommen Innerlichkeit un: eıner
Privatsache machen wollen Religi0n, Glaube, kommt erst da seiıner Er-
tüllung, der bedürftige Nächste 1m Blick 1St (5Ott betiehlt MIr den
Nächsten A übergibt ıhn meıner Fürsorze: 141)
Im tolgenden befafßt sıch Grünwaldt mıt dem Begritt des (zesetzes 1m ach-
exilischen Judentum un weıst das Vorurteil zurück, da{ dıie Erfüllung der
Tora für das Volk Israel eıne xrofße Last darstellt, der 6S stöhnt. Da{(ß
dieses Bıld nıcht den Tatsachen entspricht, zeıgen die Psalmen }:; un: 119
mıiıt denen sıch Grünwaldt auseinandersetzt. In einem weıteren Abschnıitt
beschäftigt sıch auch mı1t dem Neuen Testament: „Der Sabbat 1St des
Menschen willen geschaffen worden un: nıcht der Mensch des Sabbats
willen“ (Mk 227 Mıt diesem Satz Wr d dıie zentrale Bedeutung der (3
ote erinnert. Di1e Gebote (sottes sollen Leben fördern, schützen und erhal-
te  =) Übrigens tindet sıch der Satz auch iın der rabbinischen Tradıtion. „ Wenn
Jesus das (sesetz auslegt durch se1n Reden der durch se1ın Handeln,
AB BE sucht durch die Worte hindurch den Wıllen seınes Vaters“ 55)
Abschließfßend stellt der Verfasser test Nar sollen uUuULNlSCcCTICIN Nächsten lieben
Der (Ort für die Erfüllung dieses Gebotes 1STt der Alltag dieser Welt Der
christliche Glaube ewährt siıch nıcht In EeErstier Lıinıe In ırgendwelchen Aus-
nahmesituationen, sondern ewährt sıch 1m taglıchen Leben Damıt
geben WIFr (50Ott ZUFüCK, W as uns geschenkt hat Dies erkennen un
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tun 1St e1ıne Aufgabe, MmMIt der 1HNan se1ın Leben lang tun hat“ Das
Buch eignet sıch für jeden bıblisch iınteressierten Leser, VOT allem aber für
Religionslehrer. Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

Soma Morgenstern, In einer anderen eıt JugendJjahre 1n Ostgalızien.
Autbau Taschenbuch Verlag, Berlın 1999 419 Selten.

Soma Morgenstern gelingt CS in seınen Jugenderinnerungen, A4US der Zeıt bıs
ZAT Begınn des EFSteN Weltkrieges Bılder eıner anderen Zeıt un: einer
anderen elt 1n aller Lebendigkeıt herautzubeschwören. Aufgewachsen in
einem ostgalızıschen ort be1 Tarnopol, inmıtten orthodox-jJüdischer Ira-
dıtıon, zeichnet Erlebnisse einer Kıindheıt, dıie sıch 1m Blick des Kındes
aum VO denen anderer Kınder anderer Zeıten unterscheıiden, zugleich
aber VO der Koloratur der ostjüdıschen Kulturlandschaft gepragt sind
Soma Morgenstern Alr den Leser Begegnungen teilhaben MIt Bauern,
Pächtern, Stidtern un einem Bischof. Er nımmt ıh MI auf dıe Reıse, dıie
eiın ll'ld AntEEt auf dem Weg Zzu Erwachsenen seine Welt enNt-
decken. Er beschreibt 1n einer lıebevollen pragmatischen un: 1n keiner
Weıse schönftärberischen Sprache, W as das ll'ld Soma bewegt. Der Be-
such auf dem Friedhof, verbunden mMI1t der Faszınatıon, OIt e1in Zelt fin-
den, das sıch seiner Enttäuschung als „Ohel“ (hebr. Zelt), als Ehren-
orab, TE hatte och N1e e1INs vesehen, un: dieses 1er sah dem
Knabenauge eben W1€e die Bude 1mM Obstgarten aUs, 1m Sommer der (Sat=
tenwächter jareme hauste.“ Soma Morgenstern erzählt VO Besuch des Di-
SChOfS; dem als Solist Ia Knabenchor teilnımmt un: das VO Kirchen-
fürsten überreichte Votivbild der Madonna erschrocken fast A4US der Hand
tallen alßt Die Geschichte berichtet 1aber auch VO dem Selbstbewufßtsein
der Juden, sıch entscheıiden, ob eın Miıtwirken der musıkalischen Anit-
tührung überhaupt ANSCMCSSCH se1: \lch Salg meınem Vater ZUr Probe dıe
Kırchenhymne VO  _ Er hörte 134 entschıied: ‚Das 1St C111 ganz
zuL übersetzter Psalm. Das kannst du nıcht 1Ur VOL dem Bıschof, sondern

C CCauch VOT dem Papst sıngen.
Aber Soma Morgenstern vergılßt auch nıcht VO den schwierigen Zeıiten
erzählen, VO den Begegnungen mıi1t der Philosophie, die Z Bruch mıi1t
dem Glauben führte, gerade 1n der Zeıt, als se1n Vater stirbt. Er erzählt VO

seiınen inneren Kämpfen un: VO  e Freunden, die ıhn gestärkt haben Er be-
den katholischen Antısemiutismus ‚al redet VO  a denen, die ıhm EeNT-

gyegeNLrateN.
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